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form, über den Stand der Retormarbeiten kırchlichen bedenkt, auf welche Kritik auft dem Kongreßß der Ent-
Recht berichtet, ohne dafß der Berıicht 1in eiınem direkten wurt eınes Grundgesetzes der Kırche stiefß, sowohl ınhalt-
Zusammenhang mit dem Tagungsthema gestanden hatte. ıch w 1e auft den Zeitpunkt bezogen, mu INnNan eher skep-
ach Onclın 1st die Lex Ecclesiae Fundamentalıs (LEF), tisch se1ın. Gerade 1er dürften spatere Anderungenderen etzter bekanntgewordener Entwurtf VO Junı 1976 schwierig werden. Die Internationalen Kırchenrechts-
in dieser Zeitschriftt veröttentlicht wurde (vgl DDe- kongresse auf dıe Aufforderung die Wıssen-
zember 1978,; 623-632), och eiınmal| überarbeitet worden. schaftler hın entstanden, den Grundlagendiskussionen
Das Ergebnis liegt der Kardıinalskommiuission ZAUT Guthe1- für dıe Codex-Reform breiten Anteıl nehmen. Es 1st
Bung VO  A Die Bücher des künftigen Codex sınd alle auf- bedauern, daß dıe Retormarbeit diesen Beıtrag ber-
grund der Stellungnahmen überarbeitet worden, die auf holen droht Daran andert auch die Kongreß selbst
die bıs 1976 erfolgte Vorlage der Texte die Bischofs- außernde Kritik nıchts.
konferenzen, Universitäten und Kurijalbehörden einge- Die Akten des Kongresses sollen 1981 1mM Druck erschei-
SaNschl Be1 1Ur sehr knappen Mehrheıiten In den Lic  S Sıe werden auch die schriftlichen Kurzbeiträge ent-
verkleinerten Überarbeitungsgruppen habe INan Fragen halten, die weder vorgetragen och verteilt werden OoNnNnn-
der Kardinalskommission vorgelegt oder auch der jeweıilı- PE  3 In ıhnen wırd manches konkrete Thema och
gCmIHl vatıkanıschen Behörde. Der Text eınes ‚„‚Schema 0 angeschnitten. ber das alles wırd in der gegenwärtigendieıs recognit1““ sel gedruckt un lıege der Kardinalskom- Lage des Gesetzgebungsverfahrens wenıg bewirken. Der
m1ssıon VO  Z Ihre Stellungnahme werde dem Papst als Zug der Rechtsretorm in der Kırche 1sSt abgefahren, ohne
Gesetzgeber vorgelegt werden. auf die Arbeıitsergebnisse der 350 Kanonıisten arten
Fınen Zeıtpunkt, W anı das Gesetzbuch ıIn Kratt ZESETZL Vielleicht hätte INan wenigstens eıne Resolution tassen
werde, mochte Ontclın nıcht neNNeEN Der Wunsch ach mussen, dıe Verschiebung eıner LEF bäte, bıs die
eıner nochmalıigen Versendung dıe Bischofskqnferen- theologischen Grundlagen ebenso geklärt sınd W 1€e dıe In-
zen us  < sel VO  - höchster Stelle abgelehnt worden, weıl halte und Rechtsschutzertordernisse. ber eın solcher
11Ur eıne Wiıederholung der schon einmal erhobenen FEın- Antrag 1sSt nıcht gestellt worden. So 1sSt die Gesamttendenz
wände sel Außerdem bestehe der dringende nıcht durchbrochen worden, auf hohem theoretischem
Wunsch, dıe Periode der Unsıicherheit beenden. Ob Nıveau bleiben, ohl weıl dıe Niederungen der kıirchli-
InNnan der Meınung Onclıins ISt, eın unvollkommener Codex chen Lebenswirklichkeit viele praktische Probleme
sel besser als ar keıiner, 1sSt Ermessenssache. Wenn Nan versprachen. Klaus Lüdicke
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Kırche zwischen olk und da
Zur Situation ın ıe Vor und nach dem Referendum
Selit dem Sturz Salvador Allendes 11 September 1973 enig objektive Berichterstattungwırd Chıile iın der internationalen öffentlichen Meınung
geschüttelt un: gebeutelt Ww1e 2um eın anderes politisches Wer dıe Berichterstattung 1ın den deutschen Medien, aber
Regime der Welt ber dıe ANSCINCSSCHNC Erörterung des auch die Außerungen der Politiker 1n den VeErgaNgCNCN s1e-
sozıjalıstischen ‚„‚Chiılenıschen Experiments““ Sam(t seıner ben Jahren verfolgt hat,; mMu dem Schlufß kommen, daß
gewaltsamen Umkehrung iın eıne rechtsgerichtete Dıiıkta- Chıiule auch beı uns nıcht miıt normalen Ma(stäben CS-
tur hınaus wırd der Fall Chıle bıs heute weılt über Gebühr SCI1 wırd Als allgemeines Beispiel Mag dıe Wahrnehmungun überall in der Welt beliebig ZU Instrument un ZUuUr un! publizistische Darstellung DOoN Menschenrechtsverlet-
Argumentationshilfe aller möglıchen polıtischen Diskus- ZUNQEN in den lateiınamerıkanıschen Ländern dienen. Es
s1ionen herangezogen. Am allermeisten leiden darunter dıe gab und g1Dt eınıge Regiıme ın Miıttel- und Südamerika,
Fakten. Manıpulative Umdeutungen politischer Vorgänge die Ühnliıch viele, WeNn nıcht noch mehr polıtische Gegnergemäfß der eıgenen polıtischen Anschauung moögen auch verschwıinden lassen oder ermorden Salvador, (zua-

keine Seltenheiıit se1n. Im Fall Chıile aber übersteigen temala, zeitweılıg Argentinıien), denen häufiger und
dıe Verteutfelungen des Regimes W1e se1ne Verharmlosung ebenso schlimm'gefoltert wurde (Brasılıen). Die Vorgängesachliche Darstellungen eın bedenkliches Ma{fiß 1in Chıiule können ZW AAar den breıiten Umfang der Berichter-
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och rechttertigen; das lange eıt 1Ur VON Ia- Woher kommt diese selt Jahren unveränderte und iıdeolo-
dıschen Meldungen unterbrochene Schweigen über MI1t- gısch fixierte Leichtigkeit im Urteil über das Miılıtärregime
telamerikanısche Zustände aber schafft Mißverhältnisse eınes fernen Landes, das einzigartıg Sal nıcht 1st? Die
(die eIW beı der ersten chilenischen Volksbefragung 1Im Ursache tür die überwiegend polarısıerte öffentliche Meı-
Januar 1978 innenpolıtisch Buche schlugen, als Nnung ber das süudamerikanıiısche Land liegt eiınem

Teıl 1in der selt 1973 unüuberwundenen ınnerchilenıischenGeneral Pinochet das olk die ‚„„internationale Hafß-
kampagne‘“ eınen un tür sıch gewınnen konnte). Polarisierung, deren wahres Ausmaß der dichten
Als konkrete Beispiele 1im thematischen Umteld des Ple- Decke repressiver Vorkehrungen verborgen bleibt. Der
biszıts VO 14 September tallen Meldungen freilich mıt damals entstandene Graben zwıschen Sıegern und Besieg-
entgegengesetztem Vorzeichen — AUsS der ‚„„Frankfurter ten besteht weıter. Staatlıcherseıts wurde wenı1g für eıne
Zeıtung‘‘ auf In eınem Bericht Aaus Santıago (1 f 1St dort natiıonale Aussöhnung g  a  9 die Säuberungsaktionen der
Zur Lage der Menschenrechte lesen, dıe Übergriffe hät- Machthaber iın den Oonaten ach dem Putsch, dıe
ten stark abgenommen: „Verglichen miıt Staaten W 1e€e Laos, in milderer Oorm bıs heute andauern, und dıe mächtige
Afghanistan und Athiopien 1st Chıiule beinahe eıne Idylle.“ Propaganda des Regimes „„dıe Feinde der Natıon im
Zu eınem Zeitpunkt, als der nachweıslıch VO Poliızeibe- eıgenen Land‘‘ bewirkten eher das Gegenteıil. Als Pinochet

Tode gefolterte Publizistikstudent Fduardo Jara in seıner ersten ede ach dem erfolgreichen Plebiszıt
(er starb weniıge Stunden, nachdem CI ın eıner Straße VO  an Sagtle, VOIl 1U  a gebe CS weder Sıeger och Besiegte 1n
Sant1ago gefunden worden war) in aller Munde Wal, lau- Chile, wurde gefragt, ob die Exilchilenen Jetzt zurück-

kehren dürtten. Der General aNtewOTrtetl! mMıt eiınem e1NzZ1-tetfe eın Bericht derselben Zeıtung: „„Miıt Marktwirtschaft
Marxısten“‘ Dıie auf den lıberalistischen gCHh Wort „„Neın  CC

okonomischen Prinzıpien der Chicagoer Schule Milton Ottene und öffentliche Konfrontation bleibt in ChıiıleFriedmans gründende Wirtschaftspolitik Pınochets VO weıtgehend AUusS, da dıe organısierte polıtische Opposıtionder ‚„ Welt“ ımmerhın als „eingeschworen auf uneinge- aktionsunfähig gehalten wırd In der Bevölkerung lebenschränkten Liberaliısmus‘‘ charakterisiert — hıeflß ın der
FAZ durchgängıg „sozlale Marktwirtschaft‘‘, eın 3 VEI-

Mıfßtrauen und Feindseligkeıit gegeneinander fort; 1im polı-
tischen WwW1e€e 1mM prıvaten Bereich 1sSt dıe Kommunikation

nünftiges Wıiırtschaftsmodell“‘ (15 9 7zwıschen den alten Fronten gering.Die illusiıonistischen Christdemokraten Chiles, War Nıemand hat den Mangel nationalem ONsens ın dendort 71 August lesen, wollten ‚CS nıcht wahrhaben,
dafß VOT allem das eintache olk nıcht ach Demokratie veErgangchCch Jahren deutlicher ausgesprochen als die chı-

lenıschen Bischöte. In der grundlegenden Erklärung des
dürstet, sondern davon traumt, in uhe und Ordnung 1mM Ständigen Rates der Bischofskonferenz VO 25 März 977
eıgenen Häuschen leben  C Dıiıeser für den deutschen über „Unser natıonales Zusammenleben‘‘ Maı PLeser recht suggestive Iraum VOoO Eigenheim 1st ANSC- hatten S1e dıe chilenıische Natıon als ‚„„zerrissen‘‘ be-
sıchts des keineswegs überwundenen Hungers, der offi- zeichnet. In ihrem Pfingsten 1980 veröffentlichten Hır-z1ell eingestandenen hohen Arbeıitslosigkeit und katastro-
phalen Wohnungsnot 1n Chıle zumiındest gee1gnet, die tenbrief ZUu Natıonalen Fucharıistischen Kongrefß hıefß S:

„Die grundlegende Versöhnung des chiılenıschen VolkesSpendenfreudigkeıt der deutschen Katholiken auf eıne 1St die Aufgabe dieses Jahrzehnts; eıne Herausforderung,harte Probe stellen. In eınem VO  - derselben Zeıtung der WIr nıcht ausweichen können. Hıer auf Erden wırd die
(6.9.) der Überschrift „„Draußen Beıfall, drinnen
Kritik“ veröftentlichten Porträt des Erzbischofs VO Sant- Eıinheıt der Menschen ımmer brüchig se1n, aber Chile mu

seıne Einheıt als olk wieder stärken“‘ (CELAM-Bulletin1320, Kardınal Raul Sılva Henriquez, das den Kardınal September Am Maı richtete Kardınal Sılva eıneeher verzeıiıchnet, werden diesem „ZULC Zusammenarbeıt“‘
mıt Allende und ‚„„Dıfferenzen mıt dem Vatıkan““ Botschaft dıe chilenischen Arbeıter, 1n der C ‚„Das

natıonale Zusammenleben 1ISt nıcht besser geworden, 1mMseıner Opposıtion ZU gegenwärtigen Regıme Gegenteıil scheıint e$s S als würde der Friıede in Chıile mıtnachgesagt. jedem Tag schwerer. Es 1Dt tiefe Gegensätze und geräusch-
lose Kämpfte; entsprechend heitig 1St dıe Repression. Der
Mangel Dialog und gegenseıtigem Verständnıis hındertFortdauernde innerchilenische

Polarisierung und die uns daran, eınem natiıonalen Konsens gelangen.
Es 1sSt tatsächlich SO.: WIr fürchten die Zukunft unNnseTrTesdes Episkopats Vaterlandes‘‘ (DOCLA, Maı

uch be1 polıtischen Gesprächen 1M kleinen Kreıs oder Obwohl auch s1e 1N den etzten Jahren 1in der Getahr stand,
beiläufigen prıvaten Unterhaltungen 1St Chiıiule ımmer och polıtisch miıßbraucht werden, 1St die katholische Kırche
eın Reızwort, dessen Kommentierung sehr bald polıtische 1in Chıile ohl die einzıge distanzıertem Urteıl fähige
Eınstellung und Weltanschauung der Beteiligten bloßlegt. gesellschaftliıche Kraft Sıe hat iın den sıeben Jahren der
Hierzulande weılß SOZUSasCH jeder, der den Namen 1no- Dıiktatur dıe Möglıchkeıit gehabt, sıch artıkulieren, und
chet kennt, ob eT tür oder seın Regime 1Sst Dıie Frage s1e hat s1e gENUTZLT. Die politische Rolle des Episkopats hat
des chilenischen Plebiszıits ware 1er also eıicht, leicht sıch dabei 1n der Sache als aum antechtbar erwıesen, da

eantworten. die Bischöte nıcht das Regime agıtierten, sondern
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für die Belange des Volkes eıntraten. In zahlreichen Stel- Antwort über drei sehr verschiedene Inhalte abzustim-
lungnahmen der Bischofskonferenz, regionaler Bischofs- MeN, daß alle polıtischen Strömungen Zugang den Me-
SIupPCH un einzelner Bıstümer hat sıch der Episkopat dien erhalten, geheime und freie Stimmabgabe un eın in

allen wichtigen polıtıschen Fragen geäußert, un! WT allen Etappen korrektes Wahlvertahren. Im übrigen kam
>5 daß die Regierung W 1€e die verstummt: parlamentarı- diıe Erklärung der Bischöfe eıner vorsichtigen Empfehlung
sche Opposıtion S1e heute gleichermaßen als stellvertre- ZUT Ablehnung des Plebiszits sehr ahe Wenn das korrekte
tende Stiımme der Opposıtion verstehen. ach ıhrem e1ge- Wahlvertahren sıchergestellt sel, heißt 65 dort,; musse die
1EeN Selbstverständnıis stellt die Kırche ıhre kritischen Bürgerschaft eingehend über die Artikel der Verfassung
Anfragen immer da, S1e Grundwerte gefährdet sıeht W1e über die Übergangsbestimmungen nachdenken un
und olaubt, für das olk sprechen mussen. Daß die Kır- SOTSSaM abwägen, ob S1e dıe dort verankerten Gesetze
che dabei keıne Aquidistanz einhält, 1sSt eın belıebtes Ar- guthe1ße oder nıcht. Wır beschränken unlls auf die est-
gument der chilenıschen Rechten. Wer die bischöflichen stellung, daß CS in der Verfassung Artikel o1bt, dıe der
Dokumente über die Jahre hın verfolgt hat, wırd aber fest- christlichen Lehre entsprechen scheinen, daß aber in
stellen, daß N sıch dabe!ı mehr handelt als differie- ıhr WwW1e in den Übergangsbestimmungen Regelungen VOI-
rende Ansıchten opınablen polıtischen Sujets. gesehen sınd, welche dıe Rechtssicherheit in Chıiule dra-

stisch einschränken un die ernsthaft In Betracht SCZORCN
werden mussen Wır wollen, dafß iın Chıile eıne würdi1ge,Kann . sıch das Regime freie, partızıpatorische, gleiche, solidarische und brüder-

bereıts leisten, die Kırche zu ignorieren? lıche Gesellschaft entsteht, die VO der Mehrheıt9
die Minderheıit achtet...“ (MensajJe, September 1980,

In der gegenwärtigen Phase der Konsolıdierung des Regı- 520)
ICS gilt ıhre Kritik den autorıtären, unfreiheitlichen Da dıe Regierung dıe Forderungen der Kırche schlichtStrukturen des Regimes, der Wırtschaftspolitik, dem ignorlerte (sıe fragte 1im Hınblick aut das WahlverfahrenBereich Bildung und Erziehung und der antıkirchlichen
Propaganda des Regimes. Dies sınd dem Blickwinkel lediglich emport, ob die Kırche die Integrität des Miılıtärs
des ‚‚christlichen Humanısmus‘‘, auf den sıch die Bischöfe anzweıteln wolle), haben dıe Bischöfe als schwere und

erwartete Niederlage empfunden. Der Vorsitzende derberufen, 1n der Tat fragwürdige Komponenten der ‚„„NCUCN Bischofskonferenz, Jose Manuel Santos, hatte VOT demDemokratie‘“‘, die, W1e ıhre Schöpfter angeben, ebentalls auf Plebiszıit 1M Fernsehen erklärt, 05 könne schwere Unruhenchristlich-humanistischem Gedankengut gründet. 1mM Land geben, WeNnn der Volksentscheid nıcht denIn den ersten Komplex tällt das Plebiszıt DO Septem- gCeNANNLEN Voraussetzungen stattfinde: „Ich weıß nıcht,ber, 1in dem alle wahlberechtigten Chılenen miıt eiınem Ja
oder einem Neın über dreierle1 1abstimmen mußten (ın ob jemand 1n Chıile anders denkt, enn das würde bedeu-

tch, daß G1 dem Land das Chaos wuünscht‘‘ Z ach ıdaChile besteht Wahlpflicht): ber eıne UG Verfassung Nueva, 20 80) Dieser Vorfall annn darauf hindeuten,(vgl. August OO über das Staatsoberhaupt
und über eın Paket VO  3 Übergangsbestimmungen, dıe bıs dafß die Kırche 1n Chıle möglıcherweise ıhre Grenzen

gestoßen ISt; nıcht eLtwa weıl S1€, W1e€e die politische Rechte
ZU. vollen Inkrafttreten der Verfassung 1im Jahre 1989 argumentiert, polıtisch denkt un:! handelt,; sondern weılgelten sollen. 67,06 Prozent stimmten miıt Ja 017 Pro-
Zzent miıt Neın, Z Prozent enthielten sıch der Stiımme sıch herausgestellt hat, dafß iıhre mahnende Stimme die

Masse der Bevölkerung gal nıcht erreıichte. Die nämlıchoder wählten ungültig. Ungeachtet der Wahlpflicht lag die entschied sıch auf dem Stimmzette]l für den General 1N0-Beteilıgung 1Ur be1 X6 Prozent. Wiäihrend des vierwochıi-
SCHL, VO der Regierung mıt großem Aufwand inszenierten chet, WI1e immer diese Entscheidung motiviert se1ın

Wahlkampftes hatte dıe demokratische Opposıtion gerade mochte. Nıcht 1U der Staat, sondern auch das olk hat
die Stimme der Kırche überhört. Ist demnach die polı-soviel Bewegungsireiheıit, da{fß taiırerweise nıemand VO ıh- tische Posıtion der chilenischen Kırche schwächer WOTL-Sr Knebelung sprechen konnte. DDer christdemokratische

Polıitiker Eduardo Yrel durfte eıne Kundgebung in be- den? Das Ergebnis des Plebiszits spricht für diese Vermu-
t(ung Das Krätteverhältnis Regiıme Kırche olk hatRahmen abhalten, dıe kleineren nıchtstaatlichen sıch ZUgUNSICN des Regimes verschoben. Dıie Folgen türRundtunksender sendeten Wahlspots der ÖOpposıtion. Di1e

staatlıche Rundfunk- und Fernsehkette blıeb ıhr VeI-
die Kırche haben sıch bereıts 1m Plebiszıit gezelgt: s1e wırd
in geringerem Ma{fße (vom Volk) oder Sal nıcht (von offi-schlossen. eıtere Schwachpunkte des offiziellen Wahl- zieller Seıte) ZUur Kenntnıiıs Polıitisch bedeutsa-kampfes demagogische Slogans WwI1e ‚„„Dıie Vertfas-

SUuNngs der Freiheıit oder das Chaos‘‘, VOI allem aber die GT als das Verhältnis VO Kırche un Staat 1St jedoch das
fehlende Alternatıive. Verhältnis zwıschen olk un! Regime. So stellt sıch die

Frage, W 1€e sıch der sıebenjährigen Herrschaft derIn ıhrer Erklärung VO 23 August hatten die chilenischen Miılıtars das polıtische Bewußtsein der Bevölkerung enNt-Bischöte die Regierung aufgefordert, andere Vorausset-
ZUNSCH schaffen, WE das Plebiszit Ausdruck des wıickelt hat oder konkret welchen rad polıtischer

Einsıcht das olk 1mM Plebiszıit demonstrierte.Volkswillens seın solle Dazu gehöre, dafß das olk lar-
heıt habe über Bedeutung und Folgen seıner Zustimmung Wenn INnan VOoONn dem knappen Drittel der „Neın‘‘-Wähler
oder Ablehnung, da 6S nıcht ZWUNSCH wırd, mıiıt eıner absıieht und den psychologischen Effekt der tehlenden Al-
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ternatıve un der Einschüchterung bei den Befürwortern stutzung‘ erhalten, die 11UTr eınen Bruchteıil des ohnehın
des Volksentscheids beiseıite Jaßt, bleibt eın bestimmendes niedrigen Mındestlohns ausmacht. Entgegen der ur-
Phänomen zurück, das Von opposıtionellen Ww1e kırchli- sprünglichen Regelung werden die Arbeıter dort häufig
chen Kreıisen mıiıt dorge beobachtet wırd die langfristig beschäftigt (was eıne regelrechte Teilzeitarbeit
üihmenden Auswirkungen e1INeSs diktatorischen Regıimes unmöglıch macht) und Arbeıten herangezogen, die
auf das politische Bewußtsein der Masse des Volkes. Zu auch fest Beschäftigte austühren könnten W1e Straßenbau
Recht verweısen Opposıitionelle miıt Stolz auft die 150jäh- Eie Dıie Jesuitenzeıltschrift „MensajJe““ rechnete der Regıe-
rıge demokratische Tradıition Chiles. Allerdings W alr S1€e IunNng in eiınem Beıtrag über das Programm die jJahrliıche
ohl eher die Errungenschaft und das Verdienst einer Elıte, Produktivität dieses Arbeıitspotentials VOTL und beschul-
die für das olk dachte. Dafß das Verhalten der chilen1- dıgte das Regime, 6S bereichere sıch beträchtlich den
schen Bevölkerung 1mM Wahlkampf und be1 der tımmab- Arbeıtslosen.
gabe konformistische Züge LTug, aßt sıch ZW ar schwer be- Die umfassende Strukturreform des chiılenıischen Bıl-
welsen. och glaubte die letzte Sozıuale Woche Chiles, dungswesens 1St erst teilweise vollzogen und 1ın ıhren Aus-
eın von der Kırche veranstalteter Sozialkongreß, eıne sol- wirkungen och aum überblicken. och zeiıchnet sıch
che allgemeıne Tendenz 1M olk aufgespürt haben Im auch 1er eıne Stärkung der exekutiven Gewalt ab So hat
Schlußdokument des Kongresses hıefß 6s;. „„Wer die rel- ZU Beıispıel der Erziehungsminister aufgrund des De-
heit beschneidet, verkürzt auch die sozıale Verantwortung krets die Möglıichkeit erhalten, dıe Lehrkräfte jeder-
der Bürger, tördert den Ego1smus und dıe Gleichgültig- Zzelt eınen belıebigen Ort des Landes versetizen,
elıt Dıies hat in Chıiule eın deutlich spürbares Desıinter- ‚„„ohne daß en dabe: anderen diesbezügliıchen Bestimmun-
CSSC Gemeinwohl bewirkt, da dıe Bürger CS weıt außer- CI unterliegt“‘. Vor einıgen Onaten wurden alle
halb ıhres Einflußbereichs Aus Resignation oder Grundschulen der Kompetenz des Erziehungsministers
Bequemlichkeıit 1St Konformismus geworden. Paradoxer- und den Bürgermeıstern dıe alle vOon der Junta
weIlse bewirkt dieser eıne geringe Aufnahmefähigkeit ernannt werden) unterstellt. Andere Schultypen hingegenohl für die Verheißungen der Herrschenden WwW1e für dıe sollen weıtgehend privatisiert werden. Die Kırche richtete
Aufrufe der Opposıtion polıtischer Veränderung. Auf aus Protest Repressalıen un dıe Art der staatlıchen
der eiınen WI1e auf der anderen Seıte hat sıch 1Ur eıne Elıte Kontrolle der Universitäten durch die MI1t umfangreichen
Aaus Resignation und Apathıe retiten können‘“‘ (MensayJe, Befugnissen ausgestattetien „Delegados-Rectores‘‘ eıne
Dezember Parallel-Universität e1ın. Dıie Entlassung VOIl 200 Uniiversı-
Dıie Tendenz unpolıtischem Verhalten OÖrdert dıe Pro- tätsprofessoren und -Assıstenten y dUuS Gründen der Ratıo-
paganda des Regimes, indem s1e ın der Bevölkerung 1n 1M - nalısıerung“‘, W1e€e Cc8 offiziell hıiefßß, veranlaßte dıe FAZ
InNner stärkerem Maße konsumistische Wünsche weckt. Der (23 80) der Vermutung, ın Chıiule bahne sıch eıne 1E
so7z1ıale Charakter der Ankündigung, dafß Ende des beralısıerung der Universitätspolitik dA. daher habe INan

Jahrzehnts jeder sıebte Chiılene eın Auto un jeder fünfte vorher och eiınmal|l ‚aufräumen‘‘ wollen.
eın Fernsehgerät besitzen werde, INa och zweıfelhaft Gegen dıe zahlreichen Übergriffe der etzten Monate auf
se1n, 6S scheint > als würden dıe Propaganda-Verspre- kırchliche Einrichtungen und eıne „Diffamierungs-
chen VOT allem der Bevölkerung entweder gCc- kampagne‘“‘ der regımenahen Presse haben sıch dıe Bı-
olaubt oder überhört: Wıderstand und Unruhe provozle- schöfe öffentlich ZU1 Wehr BESECTIZL. In der Erklärung des
[CI) S1e nıcht. Ständıgen Rates der Bischofskonferenz VO 29 Maı SpIE-

chen dıe Bischöte erstmals VOoO  a eıner „Verfolgung“ der
chilenischen Kırche. RS ware bequemer für uns, VOT derBesonders kritische Punkte Angst der Armen dıe ugen und VOTL den Klagen der Miı(S-

Irtschaits- und Bildungswesen handelten, Ja der Getolterten die Ohren schließen un:
un1lls nıcht Gerechtigkeit kümmern. I)ann aber taten

Dem Schwerpunkt der Regierungspolitik entsprechend WIr nıcht unseTre Pflicht. Möglıcherweise denken eınıgeschiebht sıch dıe Wiırtschaftspolitik ımmer stärker ıIn den Leute W 1e Saulus, als Stephanus gestein1gt wurde dıe
Vordergrund der offiziellen Propaganda, die auch 1m Aus- Kırche werde der Fehler oder Irrtümer verfolgt, die
and Anerkennung für die wiırtschaftlichen Erfolge sS1e begangen habe Andere werden glauben, ındem
wırbt. Die Wırtschaft 1St jedenfalls kurzfristig gesehen sS1e sıch verhalten, reinıgten S1e dıe Kırche VOonN gewissenzweıfellos der erfolgreichste Bereich der Polıitik. Die Kır- Elementen, die andere ihrem eigenen Nutzen in S1e e1n-
che kritisiert indessen mıiıt Recht ıhre kapitalistisch-libera- geschleust hätten. Dıesen Menschen WIr, W as schon
lıstische Ausrichtung, die „„viel] hohe sozıale Kosten‘‘ Saulus den Herrn hörte: ‚Ich bın Jesus, den du VelI-
nach sıch zıiehe (Kardınal Sılva), und den beständigen Ver- folgst.‘ Es x1bt keine Z7wel Kırchen. Es o1bt 1Ur eıne Kırche,
such, die wırtschaftlichen Erfolge polıtische un ZW AAalr dıe, dıe von den rechtmäßigen Bischöfen geführtSchwachstellen des Regimes anzuführen. Einzelne Ma{Ss- wırd.“‘‘ Dıie Bischöte VOoN Puerto Montt un Los Angelesnahmen W1e€e das Beschäftigungsprogramm PEM werden aber distanzıerten sıch von dieser Erklärung, eın erstes An-
VO  3 kıirchlichen Stellen ebenfalls In Zweıte] SCZOPCNH. In zeichen dafür, da{fß die bıs dahın latenten Spannungen ”7W1-
diesem Programm der Staat Arbeıtslose Hılfsar- schen der Mehrheıt des Episkopats un eıner regime-beıten e1n, die dafür keinen Lohn, sondern eıne ‚„„Unter- treundlichen Mınderheıt 1Un offen ausbrechen.
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Die Kirche bleibt ein Faktor Kardınal Sılva erneut hınter die VO ıhm gegründete era-
S em Rang tungsstelle für polıtisch Verfolgte, die ‚„ Vıcaria de la Solı-

darıdad“‘ die SCeIL der Machtübernahme der Miılıtärs
ufs (GGanze gesehen hat sıch dıe katholische Kırche Chıiıles Fällen geholten habe Die Jungste Entwicklung

verbissenen Meınungsstreıt der vVeErgANSCHNCHN sıeben deutet auf C1iNe Festschreibung des polıtischen Zustands
Jahre das sudamerıikanische Land als C116 nNnstanz be- hın Es IST also hoffen, da{fß dıe Kırche dem Druck VO
währt, dıe WCN1ISCI ideologieanfällig 1STt als alle anderen In- außen und den dort genährten spalterischen Tendenzen
teressenvertret des chilenischen Volkes Unbestritten Innern wıdersteht Für die Überwindung der innerchiıle-
sınd ıhre Verdienste Eınsatz die Wahrung der Men- nıschen Polarisierung, dıe Aussöhnung des Volkes, IST SIC
schenrechte BeI1 SC1IHNEM etzten Besuch onnn stellte sıch Gabriele BurchardtC1MN Faktor VO hohem Rang

Forum

ISund eran  ortung” als Basıs der
Geburtenregelung

Beitrag 2l Bischofssynode im nschiu das gleichnamige Buch
Karo| Woljtyia
Dıie Jolgende Stellungnahme, die UNS VON dem Bonner In- rage der Finalıität des Sexualtriebs
Lernısien August Wılhelm DON Eıff ZUTYT Verfügung gestellt muß @ gesteillt werden
wurde SE Blick auf dıe eben Ende ZEQANZENE Bi=-
schofssynode Rom verfaßt ayorden ıe lag den Väatern Dıe exıistentielle Bedeutung des Sexualtriebs ann NUur
der Synode mehreren Sprachen DOTr Dıie Beratungen der Salız ertaßt werden, WECIN Fakten der Evolution mıtbe-
Synode haben geZeEIgL dafß hre Grundgedanken uber dıe rücksichtigt werden Hıernach mu{l die Finalıtät des Sexu-
Synode hinaus aktuell Ieiben Deswegen bringen 017 S$ZC altrıebs IleuUu definiert werden Für den Menschen erg1ıbt
UNSECTIEN Lesern Wortlaut f Kenntnıs sıch tolgende Konsequenz der exıstentielle Charakter des

Sexualtriebs besteht darın dafß Ce1Ne sınnvolle Synthese VO
Es oibt viele Ansatzmöglıchkeıiten, über das Problem der Liebe Verantwortung und VON Fortpilanzung Verant-
Geburtenregelung nachzudenken S1e sınd oft hervor- WwOrtung hergestellt werden mMu dies bezieht sıch nıcht
ragender VWeıse, VOoN Experten verschiedener Diszıplınen auf den einzelnen Akt der geschlechtlichen Begegnung,
ZCNUTZL worden Es Walr erwarten daß be1 den era- sondern auf die dauernde Lebensgemeinschaft der Ehe
Lungen der Bischofssynode Rom Dıskussionen über Dıe Methode der periodıischen Enthaltsamkeit wurde
diese Problematik stark VO Reflexionen gCPragt SC1IMH bisher als C111C natürliche Methode und damıt als CINZ12wurden dıe der heutige Papst ZU. Thema Liebe und Se- erlaubte Methode der Geburtenregelung angesehenxualıtät gestellt hat Daher wırd der Versuch M- Beı1l Teıl der FEheleute bzw bestimmten Phasen
INCN, auf der Grundlage SC1INES Denkens den Stellenwert der Ehe 1ST diese Methode für die Ehefrau nıcht annehm-
VO  — Erkenntnissen der Biologie und Anthropologie auf- bar un wırd als ‚„CONTra Naturam erlebt Diese Methode
ZUZCISCNH, da der Papst Ja etzten Jahr den Dialog MI1t darf daher nıcht grundsätzlıch als die CINZ12 richtige Me-
den Humanwissenschatten gefordert hat Zudem hat Karo] thode der Geburtenregelung empfohlen werden
Woytyla, apst Johannes Paul 11 dıe Hoffnung geaäußert, Di1e biologischen und medızınıschen Fakten dieser ber-
daß sCIN Buch ‚Liebe un Verantwortung VOoN denen Jegungen wurden Von den deutschsprachigen Bıologen,fortgeschrieben wırd dıe Grundıideen ıhr Denken Naturwissenschaftlern und Medizinern des Colloquiumund Handeln mıtnehmen und weıterentwickeln Dıies 1ST Romanum ı November 1979 ı Rom bestätigt. Eın gC7den vorliegenden Überlegungen geschehen Dabe1 CISC- INeEINSames Statement dieser Wıssenschaftler wurde dem
ben sıch wichtige LECUEC Aspekte ZU Problem der Gebur- Vater VO Verfasser dieses Beıtrags ı Privat-
tenregelung audıenz Anschluß dieses Colloquium überreicht


